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I .  W ie  w ir  u n s  kennen lernten.
E s  w a r  w ährend  meiner K ö n ig sb e rg e r  S tuden tenze it ,  a l s  ich in  der doppelten 

W ürd e  eines schwergeprüften nnd  wohlbestandenen cunck. t ü s o l .  nnd  zugleich 
eines glücklichen und f rohen  stuck, r e r .  u u t .  m it  meinem ornithologischen F re u n d e ,  
dem T ie rm a le r  Heinrich K rü g e r ,  wöchentlich mehrere ornithologische Exkursionen 
in die nähere  und  weitere U m gebung  der „ S t a d t  der re inen  V e rn u n f t "  machte. 
D e r  30 . M a i  1 8 88  lockte u n s  in das  S a m l a n d  nnd dieser T a g  brachte u n s  eine 
ornithologische Überaschung und A ufregung , die ihn  u n s  unvergeßlich gemacht 
haben. Noch heute, nach bereits acht J a h r e n ,  steht m ir  jenes denkwürdige E r leb n is ,  
d a s  ich in  den nachfolgenden Zeilen  den verehrten Lesern der M o n a ts sc h r i f t  
mitteilen werde, b is  ans die kleinste E inzelheit  so deutlich vo r  der S ee le ,  a l s  
w äre  es eben geschehen. D a s  will bei einem Menschen mit einem siebähnlichen 
G edäch tn is  fü r  gewisse D in g e  doch gewiß e tw as  bedeuten! D a m i t  aber jeder 
Verdacht eines G ed ä c h tn is ir r tn in s  oder einer P han tas iezugabe  von vornhere in  
ausgeschlossen sei, teile ich in wörtlicher Abschrift meine sofort gemachten und  am 
1. J u n i  1 838  dem H e r rn  H o f ra t  Liebe zugesandten Tagcbuchanfzeichnungen mit. 
V ernehmen sie also: „ Ic h  ging mit  H e r r n  K rü g e r  am -Landgrabeick, einem dem 
P re i l c r  Teiche entspringenden u nd  in den Oberteich bei K önigsberg  mündenden, 
e twa 10— 10 F u ß  breiten, träge  fließenden flachen G ra b e n  en tlang  b is  dahin , 
wo der W eg  von M ethgetheu  nach Trankwitz ihn kreuzt, etwa lck/2 M eile  west
nordwestlich von K ön ig sb e rg .  W i r  wollten die dort  seit kurzem eingetrofsenen 
S te p p e n h ü h n e r  beobachten, w a s  u n s  jedoch nicht gelang. D a ,  wo der G ra b e n  rechts 
und links von einem schmalen S tr e i f e n  W a ld  je etwa 3 0 — 3 0  S c h r i t t  breit eingefaßt ist, 
und  wo der W ald b o d e n  von üppigem  G r a s -  und Brennesselwnchs um alte B a u m 
stümpfe herum bestanden ist, nahe  am  freien F elde , vernehmen w ir  plötzlich einen 
klirrenden lan g a n h a l te n d e n  eigenartigen U o o u s t e U u -  (d. i. Henschrcckensänger-) 
gesang" , der wesentlich a n d e rs  w a r ,  a l s  der der von  m ir  oft nnd an  vielen O r t e n  (z. B .  
bei Zeitz, Leipzig, B r e s l a u ,  Militsch, K ön ig sb e rg  w.) gehörten U o o u s t s l l u .  u u s v i u .

W i r  bleiben stehen. Jetzt k l ir r t 's  nnd  schwirrt 's  wieder. V o r w ä r t s  in  der 
S challr ich tung! D a  fliegt dicht vo r  meinen F ü ß e n  schnurrenden F lu g e s  ein dunkel
gefärb ter  R o h rsä n g e r  mit stark gerundetem, ziemlich la n g e m , e tw a s  gesenktem 
S ch w a n z  auf, fliegt eine knrze Strecke schnurstracks gerade a n s  und  verschwindet 
tauchend in ' s  hohe G r a s .  E s  w a r  d a s  W e ib c h e n s )  denn w ährend  es dicht vo r

0 Den Wert gerade dieser Beobachtung des Weibchens nnd seines Ansfliegens habe 
ich erst später, als ich die Litteratur über diesen in Deutschland sehr seltenen Vogel und 
seine Eigenarten studierte, schätzen gelernt. (S . Abs. II. dieser Arbeit.)
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m ir  auff log , ertönte  der G esang  des cfl, welches ich in einem Erlenbnsche etwa 
1 b is  höchstens D / ^  hoch au f  einem trockenen Brennefselstengel sitzend, etwa 
7 — 10 S c h r i t te  von m ir  entfernt, singen hörte  und  sitzen sah. Jetzt schweigt 
dieses u nd  ich stehe still; n u n  singt oder richtiger schwirrt es wieder. I c h  schleiche 
b is  auf  zwei S c h r i t t  heran!  D a  hörte es auf zu singen und  fä ll t  plötzlich wie 
to t  senkrecht i n ' s  G r a s .  Augenblicklich springe ich zu nn d  —  sehe nichts, auch 
nicht die leiseste B ew egung  im G rase .  Dieselbe Geschichte wiederholt sich kurz 
d a r a u f  mehrere male ganz ebenso. D a s  plötzliche, rätselhafte  Verschwinden des 
V o g e ls ,  dicht vor m einen Augen, kam m ir  ganz gespenstisch vor. I c h  wollte n a t ü r 
lich den Vogel durchaus  haben. Leider hatten  w ir  kein Schießgewehr, nicht ein
m a l  die K a tap u l te  („G um m ischnippe"),  m it  der ich manchen guten S c h u ß  gethan, 
m it . Also, zu fangen  versuchen! D ie  (ehedem) stets bei m ir  befindlichen „Leim
ru te n "  (die nach dem G utachten  des H e r rn  D r .  Rey-Leipzig  ein „ integrie render 
B estandteil  meiner selbst" sein sollten) „ a u s  der Scheide"! R a ff in ie r t  schlau 
„stelle" und  „ködre" ich u nd  wünsche m ir  sehnlichst gu ten  Erfo lg . W ä h re n d  ich 
stelle, taucht d a s  an  einer anderen, ziemlich en tfern ten  S te l l e  im Brennessel
gestrüpp ans und  singt d o r t ;  ich merke m ir  die S te l le ,  gehe hin, stecke auch dort 
L e im ru ten  und  .warte ab. Jetzt schwirrt 's  links d a v o n ,  ich gehe im B ogen  
herum ; der V o g e l ,  dessen nähere  Bekanntschaft w i r  sehnlichst wünschten, ver
schwindet w iederum , senkrecht herabfa l lend , im G ra se  u nd  —  sitzt auf einmal 
dicht u n te r  den L eim ru ten  u nd  dem m it  einer ganz feinen schwarzen N ade l  
darangesteckten zappelnden M eh lw ürm chen . M e in  Herz pocht h ö rb a r !  D e r  
bis zu 8 0  S eku n d en  unun terb rochen  singende V oge l  scheint den K öd er  nicht 
zn bemerken oder ihn  zu verschmähen. W ä h r e n d  er wieder s ing t,  gehe ich 
b is  auf 7— 8 Schrit te  h e ra n ,  um stehen zu bleiben, sobald der Gesang u n te r
brochen w ird .

Ü ber den G esang,,  dessen D a u e r  ich m it  der U h r  in der H a n d  von 1 5 — 8 0  
S ek u n d en  konstatierte, machte ich m ir  an  O r t  und  S te l le  folgende N otizen:

M i t  leisem, einleitendem d r r r r ,  d r r r r  —  etwa lme beim B e g in n  des G r a u 
o der  auch des G o ld a m m e rs ,  auch an  ähnliche T ö n e  der Uferschwalbe u nd  des 
W eid en lau b sän g ers  erinnernd  —  beginnend; d a n n  ein klirrendes, e twa sägeartig  
schnurrendes, a u s  einiger E n tfe rnu n g  wie schnelles Wetzen der S e n s e  klingendes 
schwirren: „ d e r rd e r rd e r rd e r rd e r r  . . . . "  oder „serrserrserrserrserr . . . ."  mit  
einem neben dem tieferen G ru n d to n e  hochklingenden, ober tonart igen ,  klingelnden 
T o n e  begleitet. D ie  schnelle A ufe inanderfolge  dieser beiden v ibrierenden  Töne, 
die eine Helle, aber  nicht beschreibbare vokalische U nte r lage  —  annäh e rn d  in  „6^  
—  hatten , ließ beide u nd  ebenso die konsonanten s / r  m it dem Vokale (s )  a l s  
gleichzeitig erscheinen, w a s  sich natürlich  in  beschreibenden W or ten  n u r  a n deu tu ng s-
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weise wiedergeben läßt. Z  B e im  Gesänge hielt d a s  den K opf nach oben gerichtet, 
wendete ihn m anchm al von der einen L e i te  nach der anderen, sperrte den S ch n a b e l  
sehr weit ans  u nd  blies die Kehle stark au f ;  dabei schien die vorgestreckte Z u n g e  
stark zu zittern (vor und  rückwärts) u nd  ein Speicheltröpfchcn sich an  der Spitze des 
Unterschnabels zn sammeln. D e r  V ogel  sang n u r  ruh ig  s i t zend ,  n i c h t  f l i e g e n d  

-  wie UU. k i d i l n t o r  —  oder laufend —  wie z. B .  N o t .  n l d n ,  n i  v o n s i s
n. a. — , nnd schien den B eobachter w ä h r e n d  d e s  S i n g e n s  ga r  nicht zu be
merken. S o n s t  aber  entzog er sich sofort den spähenden Blicken.

Doch zurück zum Leimrntenplatze! Eben ha t  der lange G esang  —  w enn  m an  
diese sonderbare  Kehlleistung so nennen will —  aufgehört,  da ä u g t  der S ä n g e r  
nach dem leckeren, zappelnden  Bissen —  ein S p r u n g  nach ihm  u nd  —  „gätsch" 
„gätsch!" —  da häng t  er! Ich  springe wie elektrisiert zu, der V og e l  fäll t  mit 
zwei L eim ruten  behaftet vom B a u m s tu m p f  i n ' s  Brennesseldickicht nieder, zwei F u ß  
vo r  mir .  Ic h  greife zu und  habe —  die m it  über  2 0  S c h w u n g -  und  S c h w a n z 
federn behafteten R u ten ,  aber nicht den V og e l  in der H a n d ,  der geradezu wie
weggezaubert w ar .  Schnell  und  gründlich durchsuchen w ir  die ganze U mgebung , 
Brennesseln  und  hohes G r a s  a u s ra u fe n d  n n d  n iederes mit dem Stocke dnrch-
g ra b e n d ,  genau passen w ir  auf, ob sich e tw a s  bewegt —  alles u m s o n s t ! ! „R e in  
zum verrückt w erd en !"  D a  hört  doch alle Gemütlichkeit ans! M a n  ha t  w oh h  
manches Jagdpech  —  aber dieses w a r  doch zu schändlich! M e ine  S i t u a t i o n  und 
S t im m u n g  können sie sich wohl lebhaft denken.

N u n  hatte ich den seltenen, m ir  neuen  V ogel  an  zwei L e im ru ten  glücklich 
gefangen  —  nnd w a s  wollte d a s  doch heißen, in dem G rä se rn w a ld e  und  so schwierigen 
T e r r a in  gerade die rechte S te l l e  gefunden zu haben! —  und er entkommt vo r  
meinen A ngen, beinahe zwischen den F in g e rn ,  und  z w a r  so „g e ru p f t" ,  daß er 
w ohl  umkommen w ird  nnd  fü r  die N a tu r  wie fü r  die Wissenschaft re t tu n g s lo s  
verloren  ist! A lles  S uchen  ist umsonst. M iß m u t ig  aber noch nicht ohne H offnung  
und Energie lege ich mich in  der N ähe  i n ' s  G r a s  und  philosophiere ü b er  den 
greulichen Text:  „ E s  w ä r '  zu schön gewesen, es hat  nicht sollen sein!" —  D a  
geschieht d a s  Unerhörteste von allen: D e r  gerupfte Geist singt wieder! D ie  V e r 
fo lgung  beginnt von neuem, natürlich  wieder ohne E r fo lg .  D a ß  der V oge l  
in dieser S i t u a t io n  doch noch w iederho lt  sang , kam m ir  fast noch m erkwürdiger

0 Freund Krüger, der ein bewunderungswürdiges Geschick im Nachahmen aller mög
lichen Ticrstimmeu und Naturlaute besitzt, machte bald den Gesang so gut nach, daß ich selbst 
für den Augenblick getäuscht wurde. Er psiff dabei sehr hoch, so daß der Luftspalt zwischen 
den Lippen ganz minimal war, und stieß in regelmäßiger Metrik schnell hintereinander mit 
der Zunge so gegen die Zähne und innere Lippcnraudnug, daß dabei ein gemischter M it
laut erzeugt wurde, der zwischen „tr" und „tt'r" schwankte. Diese Nachahmung täuschte am 
meisten in einer Entfernung von ca. 20 schritten.
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vor, a l s  seine unheimliche Kunst, plötzlich so rä tse lhaft  zu verschwinden. —  W a s  
n u n  th u n ?  S cho n  geht der T a g  zur  Neige! W i r  bleiben! N öt igenfa l ls  kampieren 
w ir  die Nacht über  an  O r t  un d  S te l le  unserer grenzenlosen A ufregung! Doch
sieh: da bewegt sich's im G ra se !  H ier!  da, —  dort  — , nein  d o r t ......... ; schnell
zugefaßt, nnd  ich habe in der H a n d  einen —  Frosch! Schänd lich!  S o  wird  
m a n  fü r  seinen naturforscherischen E ife r  von einen erbärmlichen Q u a k e r  verhöhn t!  
V o n  heute a n  könnte ich die ganze S ippschaft  hassen; b isher w a r  ich ih r  F re u n d .  —  
' s  ist doch n un  a lles vergeblich; und es ist auch die allerhöchste Zeit ,  nach dem 
B a h n h o f  aufzubrechen. A lso , schweren Herzens weg! Eben  wende ich mich 
zum G ehen  u nd  werfe noch einen letzten, e tw a s  schwermütigen Blick au f  die S t ä t t e  
zertrüm m erter schöner O rn i th o lo g e n h o f fn u n g .  Doch ha lt!  D a  hüpf t  ja  e tw a s  
wie eine M a n s  vom hohen G ra se  in  den schlammigen, aber  ziemlich ausgetrockneten 
schmalen G ra b e n  zwischen F e ld r a in  und  W ald e ss au m . Ic h  wie besessen h in te rd re in ;  
husch, husch saust d a s  T ie r ,  dessen Gestalt ich bei der Geschwindigkeit der B ew egung  
n nd  im abendlichen D unkel nicht erkennen konnte, im G r a b e n  fo r t  n nd  verschwindet 
wieder im Brennesseldickicht; ich schlage sofort  mit beiden flachen H änd en  d arau f .  
W a s  habe ich? E t w a s  W eiches: in  der Linken —  einen Frosch, und  in der 
Rechten —  der V ogel!! !  T r iu m p h !  Alle Herrlichkeiten der W e lt  sind m ir  L appalie ,  
ich b in  außer dem H änschen  vo r  F re u d e !  „K rü g e r ,  ich habe  den V og e l!"  und  
d a s  genügt!

S o  meine Niederschrift vom 1. J u n i  1888 .
U nd  w a s  w a r ' s  denn n u n  fü r  ein V og e l?  H ie r  sind die M a ß e :

T o ta l lä n g e 147 m m .
S chw anz  (mittlere größte F ede r ) 5 8  „
F i t t ig län g e 6 0  „
L a u f 21 „
Schnabe l  von der W nrze l  1 1 ,5 ,  von dem W inkel 17 „

B e s c h r e i b u n g :
n) der G e s t a l t :  R a l l e n a r t i g ,  seitlich komprimierter K ö rp e rb a u ;  S chn ab e l  

spitz zu laufend; F lü g e l  abgerunde t ,  nicht ganz die M i t te  des S c h w a n z e s  
erreichend; L a u f  kräftig u nd  ziemlich la n g ;  der breite S c h w a n z  abgerundet, 
die un te ren  Schwanzdecken sehr l a n g ;  

b )  des A u s s e h e n s :  D ie  F ä r b u n g  des feinen weichen Gefieders ist oben 
d n nke lo l ivenb raungrün ,  e infarb ig , ohne Flecken u nd  S tr iche t ,  S c h w in g e n  

. mehr b ra u n ,  der S c h w a n z  zart ,  fast unmerklich, quergewellt;  Unterseite: 
Vorderkehle weißlicki, U n te rh a l s  n nd  B ru s t  mit  verwaschenen bräunlich
g rau en  pinselar tigen Längsflecken, B auch weißlich, die un teren  S c h w a n z -
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decksederu wie die Z e iten  u n te r  den F lü g e ln  e tw as  dunkler, aber Heller 
endigend; I r i s  hellkastanienbraim; Schnabe l  oben dunkel Hornfarben, nuten 
Heller; über  d a s  Auge zieht ciu lichterer S t r e i f ;  F ü ß e  fleischfarben, Rachen 
gelblich.

Diesen ersten von m ir  beobachteten u n d  gefangenen Schlagschwirl  —  dieser 
ihm von L i e b e  gegebene deutsche N am e ist jedenfal ls  passender a l s  der ältere :  
F lu ß ro h rs ä n g e r  —  hielt ich b is  zum August gefangen; er w a r  schwer an  künst
liches F u t t e r  zu gewöhnen, w urde  schnell zahm  und starb an  A uszehrung . D urch  
Unachtsamkeit meiner W ir t in  ging m ir  der B a lg  verlo ren ;  er w urde  eine B eu te  
der von m ir  bestens gehaßten u nd  verfolgten Katzen.

Am 17. J u n i  1 888  t r a f  ich zu meiner großen F re u n d e  den Schlagschw irl  
an  zwei S te l len  in der P i l l a u e r  P l a n t a g e  wieder, wo ich auch zum ersten
m al den C arin ingim pel,  den ich später an  mehreren anderen S te l l e n ,  vor allem 
in Rossitten beobachtet habe ,  hörte und  sah. Am 4. J u l i  fand  ich an  zwei 
anderen  S te l le n  der P i l l a u e r  P l a n t a g e  w iederum den Schlagschwirl.  S tu n d e n la n g  
suchte ich auf  d a s  eifrigste und  sorgfältigste nach dem Neste, ohne jedoch es a u f 
finden zu können. Vielleicht w aren  die J u n g e n  schon ausgeschlüpft, denn d a s  
Weibchen rief ängstlich „dschick, dschick," a l s  ich im Gestrüpp und  Breunesseldickicht 
herumkroch. —  Am 7. J u l i  1 8 8 9  machte ich wieder eine Exkursion nach P i l l a u .  
I n  der P la n t a g e ,  deren Betreten au ß e rh a lb  der Wege mir vom K o m m an d a n te n  
H e rrn  O bers t  Kleckl gütigst gestattet w a r ,  bemerkte ich v o rm i t ta g s  von U o e .  t ' l u v in t i lm  
und  dem gleichfalls gesuchten (Arup ocl norm  ö r v tü r i i i c i ä  nichts, dagegen fand  ich 
auf  einer etwa 1 0 0  j JR n  großen, mit hohen Brennesseln, H imbeeren und  anderem 
G estrüpp bestandenen trockenen B lö ß e ,  die r in g s  herum von hohem Bestand u m 
geben w ar ,  und deren nächstes Wasser die S e e  w ar ,  zwei singende M än nch en  
von ^ r e r o e .  I r o r t i e o U w  (Nnrciru) N achm ittag  gegen 2 U h r  hörte ich unw eit  
der Försterei  plötzlich U o o u s t e l l n  tU iv iw ti l i s  u n d  ging sofort  d a ra u f  zu; 
aber  sic verstummte. E in  ha lb s tünd iges  L auern  h a lf  nichts. B e i  dem S uc h e n  
nach dem Neste fand  ich aus kleinen T e r r a i n  mehrere, a u s  feinsten Hälmcheu ge
baute  leere Nester; schwerlich aber w ird  e in 's  derselben dem Schlagschw ir l  a n 
gehört haben, da sic sehr leicht gebaut w aren . D a g e g e n  jagte  ich a u s  dem mit 
wilden Jo h ann isb ee rb ü sch en  und  U nterholz  vermischten Brennesselgestrüpp ein 
J u n g e s  von U ve .  tl. ans, welches kaum 10  S chr it te  weit fliegen konnte, und  
sich d a u n  durch L au fen  und  Kriechen zwischen die Brennesseln  rettete; nach einiger 
Z e i t  jag te  ich noch ein zweites auf, F a rb e ,  F lu g  und  namentlich die abgerundete  
Gestalt  des Schw anzes ,  die ich genau erkennen konnte, ließen keinen Zw eife l  übrig .  
G a n z  in der N ähe  hörte ich ein zweites singen, welches sich, a l s  ich nahe ge
kommen, senkrecht herabstürzte und  sogleich verschwand. W eite rh in  sang noch
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ein drit tes Exemplar.  A uf der B lö ße ,  au f  der ich die beiden ^ e r o e .  l io iP je o l im  
hörte —  ihre nächsten A rtverw andten  T ^eroe .  x n l u s t r i s  belebten die F es tu n g sg rä b e n  
—  fan g  auch kurze Z e i t  la n g  I . o e .  n n S v i n ,  die ich zum erstenmale bei P i l l a u  
hörte (sie ist sonst in  O s tp re u ß e n  nicht eben selten). D a  die Ankunft  von I . .  
t t u v .  in  O s tp reu ßen  im letzten D r i t te l  des M a i  erfolgt, die J u n g e n  aber  am  7. 
J u l i  be re i ts  flugfähig w aren ,  so ist die B ru tze i t  in  die zweite H ä lf te  des J u n i  
zu setzen. Allem Anschein nach ist, da  v o r  m ir  schon H a r t e r t  in  der P i l l a u e r  
P la n t a g e  Locnstellen  gehör t  h a t  —  er h a t  vielleicht den Unterschied des G esanges 
zwischen u n e v i n  un d  l l u v .  noch nicht gekannt, denn er fü h r t  in  seiner O r n i s  P r e u ß e n s  
n u r  l^. i i n s v i n  a l s  bei P i l l a u  vorkommend a n  — , D o o .  ü u v i n t i l i s  r e g e l m ä ß i g e r  
B r u tv o g e l  bei P i l l a u .  *) E s  w äre  sehr zu wünschen, d aß  ostprenßische O r n i 
thologen  diese V e rm utu n g  bestätigten. A n  einer d r i t t e n  S te l l e  habe ich D. 6 .  
in  O stp reußen ,  wo sie b is  dah in  n u r  bei Jb e n h o rs t  in  den J a h r e n  1 8 6 3 — 6 5  be
obachtet u n d  durch O b e r fö rs te r  U lr ich-Jbenhors t  fü r  d a s  M u se u m  in  K ö n ig s 
berg gesammelt w a r e n , aufgefunden und  zw ar im O rn i th o lo g e n p a ra d ie s  Rossitten 
auf  der kurischen N ehrung . I c h  verweise der Kürze ha lber au f  meine M it te i lu n g  
auf  S .  57  des 1 8 9 4 e r  J a h r g a n g e s  unserer M onatsschr if t .  I c h  hatte , nachdem 
ich schon am 22. M a i  a n  den B ruchbergen  eine U,. tl. hatte kurze Z e i t  schwirren 
hören , ohne jedoch ih re r  ansichtig zu werden, am 24 .  M a i  1 8 8 9  d a s  seltene 
Glück, U. i i n s v i n  u nd  ü n v i n t i l i s  g l e i c h z e i t i g  au f  engerem R a u m  bei e inander 
singen zu hören u n d  sie dann  zu fangen  u nd  zw ar d ies m a l  leicht u nd  unverletzt 
vermittelst des Schlagnetzes.

Ü ber  meine B eo bach tungen  am  gefangenen B o g e l  e rlaube ich m ir  kurz noch 
folgende M i t te i lun g en  zu machen. D e r  Schlagschwirl  ist ein z a r t e r ,  schwer ein
zugew öhnender V og e l ,  w ird  jedoch bald  sehr z a h m , sodaß er den M e h lw u rm  
a u s  der H a n d  n im m t.  N u r  will er nicht b e rü h r t  werden. I c h  hielt ihn mit 
D. i i n e v i n  zusamm en un d  habe an  beiden zierlichen T ierchen ,  die d a n n  in  den 
Besitz unseres V o rs ta n dsm itg l ied es  H e r r n  H ü l s m a n n  ü b erg in g en ,  viel F re u d e  
gehabt.  D a  sie nachts  im Käfig  stürmisch herum flat te rten  u n d  mich am S c h la fen  
h inderten —  wegen der Katze m einer W ir t in  konnte ich sie nicht v o r  die T h ü r  
stellen — , brachte ich den Käfig in den Kleiderschrank. E in e s  M o r g e n s  w aren  
beide In sassen  d a r a u s  sp u r lo s  verschwunden. Nach langem  Suchen  fand ich sie

9 et'. Beitrag zur preußischen Ornithologie von Prof. Zaddnch iu den Schriften der 
physikalisch- ökonomischen Gesellschaft zu Königsberg i. P r. VII. Jhrg. 1866,- ferner Hartert, 
vorläufiger Versuch einer O rnis Preußens in den Mitteilungen des ornith. V. z. Wien 1887 
S .  163 Nr 99 (S--A. S . 27) und im „Ib is". Ju li 1892.'

9 Bei meinem nächsten Aufenthalt in der Pillauer Plantage am 29. Ju li 1888 — 
schlechtes Wetter, 880  und Regen — ließ sich O. tluv. nicht hören.
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—  in den Beiuhü llen  meiner im Schranke Hangenden Unaussprechlichen. A uf
regung  drückte mein Schlagschw irl  mit  einem kurzen „tschick", Angst u n d  Schrecken 
durch „gätsch" an s .  D abe i  konnte ich ein unbedeutendes Aufschnellen des 
S ch w a n z es  w ahrnehm en . D a s  L au fen  ist dem der R a l le n ,  Blaukehlchen und 
P ie p e r  ähnlich. D abe i  w ird  der K örp e r  wagerecht, fast e tw as nach v o rn  h erun te r-  
gebengt, der K opf und  H a ls  wagerecht vorgestreckt gehal ten :  die Beine  werden dabei 
sehr eingeknickt, w a s  dem G a n g e  einen lauernden ,  schleichenden C harakter verleiht. 
W e n n  ich einen M e h lw u rm  so weit vom Käfig entfern t v o rh ie l t ,  daß  ihn  der 
Vogel nicht erreicheil konnte, drückte dieser seine U ngedu ld  und A ufregung  durch 
ein eigentümliches, sehr schnell au fe inanderfo lgendes W ip p en  mit dem H in te r 
körper a u s ,  ähnlich dem des U fe r län fe rs  ( D o t n m m  I r v p o le u o r m  f l ^ ) ,  ab e r  kürzer 
und  schneller v ibrierend. O f t  lief er ans der S p rn n g s ta n g e  und den schräg 
im Käfig errichteten S tä b e n  u n d  P flanzenstengeln  en tlang , sich geschickt dnrch d a s  
G r a s  am B o d e n  des K ä f ig s  hindurchschleichend. M a n c h m a l  ließ er sich auch 
direkt vom obersten S p r n n g h o lz e  herabfa l len ,  um  dann  bachstelzenartig ein In sek t  
anzuschleichen. S chm etter l inge  entflügclte er v o r  dem Verschlucken. I n  der 
Kunst des K lct te rns  steht er den übrigen  U o e r m t e l l e i r  und  O n l n i n o l i s r p e n  
nicht nach. E r  e r innert  d a r in  lebhaf t  an  die kleine R oh rd o m m el .  S o  sah ich 
einmal eine sehr auffallende K letters te llung: D e n  K örper  beim Herabsteigen schräg 
nach un ten  haltend , hatte  er m it  dem linken F u ß  die untere  S p rn n g s ta n g e  bereits 
erfaßt, w ä hren d  der rechte noch die viel höher befindliche um klam m ert  hielt, sodaß 
dieser über  den B ü rze l  und  S c h w a n z  weit h in au srag te .

Nachdem ich n n n  meine eignen Beobach tungen  mitgeteilt ,  w ill  ich im nächsten 
Aufsätze kurz die B eobach tungen  andere r  O rn i th o lo g e n  zu einem G esamtbilde 
vereinigen und endlich d a s  m ir  bekannte M a te r i a l  über  die geographische V e r
breitung  zusammenstellen.

Ostcrwieck a. H . ,  den 10. J u n i  1 8 96 .

2 1 2  F r .  L i n d n e r ,  D e r  ^chl agsc hwirt  ( I^o e u8 t o1 M ü n v i a t i l i s

Zur Schwarztpechtsrage.
Von H- Hocke.

W e n n  von Forschern  vo rausgesag t  w urde, daß gewisse V öge l  imm er seltener 
werden müssen, weil ihnen die nötigen  L ebensbedingnngen genommen seien oder 
sie m ehr und  m ehr verfolgt  w ürden , sei cs ih res  Federschmuckes oder des S c had en s  
wegen, den sie den menschlichen In teressen  zu fügen ,  so t r a f  solche Voraussetzung 
sehr oft ein, bei unserem Schwarzspecht ab e r  nicht.

Z n  den Forschern ,  die dem Schwarzspecht ein ba ld iges  Verschwinden in 
deutschen W ä ld e rn  in  Aussicht stellten, gehörte auch B r e h m ,  doch w ürde  B reh m
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